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S'Oeiten Sage. ®te Befefiigung einer folgen SBanb an
®ede unb gufjboben erfolgt bnrrf) Ijlnreic^enb fiatfe
Seiften, bte Befefiigung an ben feltliehen SJtauem bnrei)
otnjetne Banfeifen. Sßenn bte SBanb auf beiben Seiten
eluen Kalfpi© erhalten foil, fo mtiffen fefjr fdjmale S3 tel 1er
Zur £>erfteßung ber 3Banb oerwenöet werben, bantit lein
KhäblicheS Schwinben unb 3Berfen auftritt. ®le Beroh»
*ung mufj ^ier boppelt forgfältig ausgeführt werben,
bamit pheiffe oermteben werben, gür bie |>erftellung
opn Sattenwänben, wie folche ja aufjerorbetitlich jahlreicl)
für Betfchläge in Keltern, auf Sp;irf)ern :c zur Berwen»
Outig lammen, ift ftetS ein ©erüft au3 Stänbern unb
jmegeln etforberlich. ®le Satten werben metft fenlrcdjt
m Entfernungen oon 4—6 cm auf bie Stiegel genagelt.

®te Bretter» unb Sattenwänbe ftnben bie auSgiebigfte
"moenbung jttr £jerfiellung

"

oott Einfriebigungen
oller Slrt. SBo e§ ftd) nur um oorübetgehenbe Elnftlebi»
Hungen hanbelt, wie z S3, bei ber Umzäunung oon
"aufteilen unb bergleid^en, ba wirb man etnfad) pfähle
eingraben ober etnfchlagett, unb an ihrer Slufjenfelte, b.
9- alfo auf ber bem Pafce abgewanbten Seite horizon»
wie Fretter aufnageln. SBirb oerlangt, bafj etn SDurdj»
Ren oerhinbert wirb, fo wenbet man bte fogenannte
QeroUte Berfdjalung an, bei ber bte Fretter jaloufieartig
überelnanber greifen. Borteilfjafter ift noch bie Berwen»
°uug fogenannter gemefferter Fretter, bte fo anjuorbneti
"ob, bafj bie gugen nad) innen anfteigen.

Bet ®auer -- Elnfrtebigungen oon ©runbftüden mit
jöretterwänben oerwenbet man fdjmale, fenfrecht gefteßte

fetter mit ^wifdjenpfoften ober fpauptftänber. äBo bte

jP«tbretterung bis auf bie Erbe |erab retten foil, ba

"WWflt man jroedmäfjig junädjft ein horizontale« Södel»

an; biefeS unterliegt am leld&teften ber 3erft3rung,
foon aber auch leicht auSgewechfelt werben. ®ie untern
^oben ber fpauptftänber, alfo bereu eingegrabene Seile

man.burdj Seeranftriche ober bureft Slnfohlen oor
v? .frühzeitiger ^erftörung. 3lm metften empfiehlt fiel) für
ufen 3«)ed ba« Stoblnten» ober 3ltajienl)olj ; e« hat

(0«h in ber Erbe eine fefjr lange Seben«buuer. ®te
lotrechten Bretter werben an wagredjten, jtoifchen bte

.tauber eingezapften ober angeblatteten Sltegeln befeftigt ;

Stiegein gibt man oben eine fdjtäge gleiche. Sin Stelle
hölzernen Çauptftânber oerwenbet man l;ente otetfach

lerne Stützen mit Betonfunbamenten.
J®fe Satten» unb Staletenjaune finb bem Sefer hl"'

belannt.

ftfiv m
' «« "odh ein 9Bort über zerlegbare Sßänbe.

A«,* ^aradenbauten 2c., b. für Bauten, bie nur oor»

toJE®®henb an einer beftimmten Stelle aufgetragen
Ha r

fallen, finb zerlegbare SBanbfonfttuftionen natür»

ton. erroünfcht. ben Iriegführenben Säubern

foldhe Äonfiruttionen jel^t maffenl)aft zur -8er»

jfo^f.oog Eine J^auptregel für ba$ Schaffen brauchbarer

0)ir '/Optionen — auf bte zahlreich oorhanbenen foniten

fein v.
* uicht eingehen — auf btefem ©ebiete muß bie

' "of; ßte Ç>ôljer beim 9(uf= unb Slbbauen nicht leiben,

bafj alle 53efeftigung§tcile wie Klammern, Keile unb ber*
gleichen womögltdj alle oon einer ©röfje finb, fo bafj
ein ©erwethfeln nicht fchabet, unb bafj biefe eine folchc
Einfachheit aufweifen, bafj fie jeber Sdpnteb anfertigen
fann, ferner, bafj bie einzelnen Steile ber Sßänbe leicht

Zu oetlaben ftnb. ®le Konftrultionen für bie einzelnen
tfmede felbfi finb leicht zu finben.

Das ®cfifcimiios=l»tcri»t ber Sndpajeii.
S3on nicht zu unterfchötjenber SSebeutung in ber

gabrtfalion ber ©achpappen unb Qfolietplatten ift ba§

2}eftreuung§ » SJtaterial, welches einen mehrfachen ßwed
Zu erfüllen hat. E§ foH zuncächft in allen gälten etn

^ufantmenfleben ber metft in Stollen in ben fpanbel
gelangenben gabrifate beim Stranäport unb längeren
Sagern oethlnbern, unb e§ ift in blefer Çlnficht ziemlich
gleichgültig, welcher Statur ba§ S3eftreuung§mittel ift.
®ann aber foil e§ bei Sleerpappbäthern einen fteinigen
Überzug bilben, welker ba§ ©ach feuetfuherer (baljcr
ber ba unb bort nod) übliche Stame „Sieinpappe"), ben
©eer gegen bie Elnwirtung ber Sonnenwärme ftabiler
macht unb oor bem 3l6füefjen auf ber genetgten ®adj=
flädhe fchüht. Çter tann nanhltch uur etn mineraltfdhe§,
gut haftenbe§ Seftreuung§mittel, al§ bereu befte§ jcch

retner, fcharflöruiger Sanb erweift, oon Stutjen fetn.
®et ben Qfolterplatten fommt Ijterju noch hie weitere

grage etneS guten 93erbanbe§ mit bem SJtörtel, unb in
btefem galle ift ein gletchmäfjiger, nicht zu grober Kleä
am Pahe. Sticht zum wenigfien fpridht aber auch *>a§

gefällige Sïuëfctjen be§ gabrifateê in allen gäüen mit,
unb man hat baher auch btefem ißuntt feine Siufmerî»
famîelt zuzuwenben.

®te auö Erbölreftbuen, natürlichen Slfphatten unb
bergleldhen ^ergeftedten ®ad)pappen werben tu ber Sieget
nicl)t mit einer berartigen, fchweren 33eftreuung, bte an
ihrer Oberfläche auch "ur fchwer haften würbe, oetfehen;
fie toetben metft burdh leichte, feinpuloertge SJtaterialten,
wte Slfheftmehl, Kaolin, gnfuforten» Erbe, ©alfum unb
bergtetcheu gezogen, uni fie am gufammenfleben bei ber
gabrifation zu oethinbern.

Sanb ift bte aügemetne Bezeichnung für jebe 3ln--

häufung fletner, lofer SJtlneralförper ; obwohl man öfter
auch oon gelbfpat, ©limmer», ®olomitfanb ufw. fpricht,
fo oerfteht man boch ootzugöwelfe barunter Ouarzfanb,
wett er ber bet roettem djarafteriftifchfte ift. Kie§ nennt
man berartige Slnfjäufungen, wenn bte einzelnen ^nbt»
oibuen oon gröberem Korn ftnb. ®en Ouarzfan'o finbet
man baljer überaü auf ber Erbe, wo ftrömenbe ©ewäffer
ihren Einflufj gcltenb machen; fie führen ihn mit ftdj
unb lagern ihn am Boben ober an ben Ufern ab. ®e3»
halb finbet man ihn hauptfächlich an ber SJlfinbung ber
glfiffe, bem Stranb be§ SJteere§, wo er oft in gorw
oon ®ünen ganze £ügeltetten bilbet; auch auf beut feften
Sanbe, ba, wo in prä()iftorifcher ^ett SJteere§bedcn ober
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Zweiten Lage. Die Befestigung einer solchen Wand an
Decke und Fußboden erfolgt durch hinreichend starke
Leisten, die Befestigung an den seitlichen Mauern durch
einzelne Bankeisen. Wenn die Wand auf beiden Seiten
einen Kalkputz erhalten soll, so mlissen sehr schmale Breiter
zur Herstellung der Wand verwendet werden, damit kein
schädliches Schwinden und Werfen auftritt. Die Beroh
^ung muß hier doppelt sorgfältig ausgeführt werden,
damit Putzrisse vermieden werden. Für die Herstellung
von Lattenwänden, wie solche ja außerordentlich zahlreich
für Verschlage in Kellern, auf Sp Schern?c zur Verwen-
dung kommen, ist stets ein Gerüst aus Ständern und
Riegeln erforderlich. Die Latten werden meist senkrecht
in Entfernungen von 4—6 am auf die Riegel genagelt.

Die Bretter- und Lattenwände finden die ausgiebigste
Anwendung zur Herstellung von Einfriedigungen
aller Art. Wo es sich nur um vorübergehende Einfriedn
Zungen handelt, wie z B, bei der Umzäunung von
Baustellen und dergleichen, da wird man einfach Pfähle
°ingraben oder einschlagen, und an ihrer Außenseite, d.
y- also auf der dem Platze abgewandten Seite horizon-
mle Bretter aufnageln. Wird verlangt, daß ein Durch-
sthen verhindert wird, so wendet man die sogenannte
gerollte Verschalung an, bei der die Bretter jalousiearlig
übereinander greifen. Vorteilhafter ist noch die Verwen-
°ung sogenannter gemcsserter Bretter, die so anzuordnen
and, daß die Fugen nach innen ansteigen.

Bei Dauer-Einfriedigungen von Grundstücken mit
Bretterwänden verwendet man schmale, senkrecht gestellte
Bretter mit Zwischenpfosten oder Hauptständer. Wo die

Verbreiterung bis auf die Erde herab retchen soll, da

^ingt man zweckmäßig zunächst ein horizontales Sockel-

^tt an; dieses unterliegt am leichtesten der Zerstörung,
mnn aber auch leicht ausgewechselt werden. Die untern
^wden der Hauplständer, also deren eingegrabene Teile

man durch Teeranstriche oder durch Ankohlen vor
^ frühzeitiger Zerstörung, Am meisten empfiehlt sich für
"sen Zweck das Robinien- oder Akazienholz; es hat

in der Erde eine sehr lange Lebensdauer. Die
Mrechten Bretter werden an wagrechten, zwischen die

mnder eingezapften oder angeblatteten Riegeln befestigt;
/u Riegeln gibt man oben eine schräge Fläche. An Stelle

hölzernen Hauptständer verwendet man heute vielfach
lerne Stützen mit Betonfundamenten.

...Die Latten- und Staketenzäune sind dem Leser hin-
scheid bekannt.

Bum Schluß noch ein Wort über zerlegbare Wände,

à Barackenbauten zc,, d. h. für Bauten, die nur vor-
w/^hend an einer bestimmten Stelle aufgeschlagen

à sollen, sind zerlegbare Wandkonstruktionen natür-

kà ^hr erwünscht. Ja den kriegführenden Ländern
solche Konstruktionen jetzt massenhaft zur Ver-

Ü Eine Hauptregel für das Schaffen brauchbarer

wie v.uktionen — auf die zahlreich vorhandenen können

sein nicht eingehen — aus diesem Gebiete muß die

' nnß die Hölzer beim Auf- und Abbauen nicht leiden,

daß alle Befestigungsteile wie Klammern, Keile und der«
gleichen womöglich alle von einer Größe sind, so daß
ein Verwechseln nicht schadet, und daß diese eine solche
Einfachheit ausweisen, daß sie jeder Schmied anfertigen
kann, ferner, daß die einzelnen Teile der Wände leicht
zu verladen sind. Die Konstruktionen für die einzelnen
Zwecke selbst sind leicht zu finden.

Ins BeslrmliW-Mlitttilil der SWmeii.
Von nicht zu unterschätzender Bedeutung in der

Fabrikation der Dachpappen und Jsolierplatten ist das
Bestreuungs - Material, welches einen mehrfachen Zweck
zu erfüllen hat. Es soll zunächst in allen Fällen ein
Zusammenkleben der meist in Rollen in den Handel
gelangenden Fabrikate beim Transport und längeren
Lagern verhindern, nnd es ist in dieser Hinsicht ziemlich
gleichgültig, welcher Natur das Bestreuungsmittel ist.
Dann aber soll es bei Teerpappdächern einen steinigen
Überzug bilden, welcher das Dach feuersicherer (daher
der da und dort noch übliche Name „Skinpappe"), den
Teer gegen die Einwirkung der Sonnenwärme stabiler
macht und vor dem Abfließen auf der geneigten Dach-
fläche schützt. Hier kann nmMlich nur ein mineralisches,
gut haftendes Bestreuungsmittel, als deren bestes sich

reiner, scharfkörniger Sand erweist, von Stutzen sein.
Bet den Jsolierplatten kommt hierzu noch die weitere
Frage eines guten Verbandes mit dem Mörtel, und in
diesem Falle ist ein gleichmäßiger, nicht zu grober Kies
an, Platze, Sticht zum wenigsten spricht aber auch das
gefällige Aussehen des Fabrikates in allen Fällen mit,
und man hat daher auch diesem Punkt seine Aufmerk-
samkeit zuzuwenden.

Die aus Erdölresiduen, natürlichen Asphalten und
dergleichen hergestellten Dachpappen werden in der Regel
nicht mit einer derartigen, schweren Bestreuung, die an
ihrer Oberfläche auch nur schwer haften würde, versehen;
sie iverden meist durch leichte, feinpulverige Materialien,
wie Asbeftmehl, Kaolin, Infusorien-Erde, Talkum und
dergleichen gezogen, um sie am Zusammenkleben bei der
Fabrikation zu verhindern.

Sand ist die allgemeine Bezeichnung für jede An-
Häufung kleiner, loser Mineralkörper; obwohl man öfter
auch von Feldspat, Glimmer-, Dolomitsand usw. spricht,
so versteht man doch vorzugsweise darunter Quarzsand,
weil er der bei weitem charakteristischste ist. Kies nennt
man derartige Anhäufungen, wenn die einzelnen Jndi-
viduen von gröberem Korn sind. Den Quarzsand findet
man daher überall auf der Erde, wo strömende Gewässer
ihren Einfluß geltend machen; sie führen ihn mit sich
und lagern ihn am Boden oder an den Ufern ab. Des-
halb findet man ihn hauptsächlich an der Mündung der
Flüsse, dem Strand des Meeres, wo er oft in Form
von Dünen ganze Hügelketten bildet; auch auf dem festen
Lande, da, wo in prähistorischer Zeit Meeresbecken oder
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glußtäufe beftanben haben, wirb er, teils offen ju Sage
tretenb, teils mit febimentären Bilbungen überbeut, tn
maffiget Verbreitung angetroffen.

{für bie 3wecfe ber ®achpappenfabrifation ift ©attb
unb Klee! auS fflußläufen baS geeignetfte Material, weit
eS gemafdfjen unb frei oon jeber erbigen ober lehmigen
Beimengung ift. Vielfach ift man barauf angemiefen,
baS SJRaterial aus Kiesgruben ju entnehmen, mo eS

manchmal ftart mit tonigen Verunreinigungen burdhfetjt
ift, fo baß eS unter Umfiänben einem ©chlämmprojeß
unterworfen werben muff.

SBeldfjer Çerfunft ber ©anb ober KteS nun auch fein
mag, fo muß er eine ©id)tung burchmadjen, um iijn in
geeignetem unb mögtichft gtetchmcißigem Korn ju er=

galten. ®ieS gefchleht nach oorfjerigem fdfjarfem Srodtnen
beSfelben auf einer ber gebräuchlichen ®atren tn SRüttel*

fiebert ober ©tebjpllnbern mit oerfchtebener SDRafchenwelte
beS ®rahtgewebe8; enthält ber ©anb ober KteS erbige
Beftanbteile, meldte auch nach bem Srodftten auf feiner
Oberfläche, roenn auch tu bünner ©deicht haften bletben,
fo muß er oor bem Srocfnen noch «in« KleSwäfdhe
paffieren, welche bereits mit einer teilwetfen ©ichtetnrich*
tung oetfehen fein ïann. ®teS ift wichtig, wetl etn ber*

artiger ©anb ober KteS, wenn er auch anfänglich an
bem afphaltartigen Überjug ber ißappe haftet, boch fehr
balb abfällt unb fahle ©teilen in ber Betreuung, welche
befonberS bei Qfolterplatten fehr unoorteilhaft ins 3luge
fallen, hinterläßt.

®er ©anb foil In ber Siegel tn oler oetfdfjlebenen
©orten gefcchtet fein unb jwar:

1. bie ganj feinen Anteile, tn ber Korngröße unter
1 mm, weiche nteiftenS auSgeftoßen, juwetlen aber
auch tum Beftreuen fdhwädherer ©orten oon ®adff
pappen oerwenbet werben;

2. ben eigentlichen ißappenfanb tn ber Korngröße
oon 1—1,5 mm, im Ütußern fogenanntem fdharfem
aJiauerfanb entfprechenb;

3. SlfphaltfteS, jur $erfieltung ber 3folierpIatten ge>

eignet, tn ber Korngröße oon ungefähr 2—3,5 mm,
unb

4. ben groben KieS, welcher alle Seile oon größerem
®ur<hmeffer enthält unb fleh als ©artendes ober

ju Betonarbeiten brauchbar erwetft.
3tu§ bem ©efagten geht heroor, baß nicht ieber ©anb,

felbft wenn er ooHtommen lehmfrei ift, ftch für bie
Qwedfe ber ®adhpappenfabrifation eignet, fonbern baß
eine gewiffe Korngröße oerlangt wirb! 31m wertooKften
ift natürlich ein foldheS SJRaterial, weldheS mögltchft otele
Selldfjen oon 1—3,5 mm ®urchmeffer unb mögltchft
wenig oon größerer ober geringerer Korngröße befitjt.
feiner glug» ober Sriebfanb ift baljer gar nicht ju
gebrauchen.

Heber Me Hofccnrerbefferunseti
tm Hantott Nitrid? im 3aljr J9J(G

enthält ber DRechenfcijaftSbericht beS SRegterungSrateS fol*
genbe 3lu8führungen :

„Unter ber 3luffidf)t beS fulturtedhntfdhen Bureaus
würben 20 Unternehmen burchgeführt, abgerechnet unb
fuboentiontert. £>leoon ftnb 16 Unternehmen mit einer
ffläche oon 271,84 ha ooüftänbig abgefchloffen, währenb
an 4 Bobenoetbeffetungen Seilja|tungen geietftet würben.
®te oon Kanton unb Bunb ausgerichteten ©uboentionen
belaufen fich auf ffr. 185,488 80. ®em SRegterungSrat
würben bie projette für 22 Bobenoetbeffetungen jur
©enehmigung oorgelegt. ®te etfiteefen fidh auf eine
fflädhe oon 242,29 ha mit etnem Koftenooranfchlag oon
ffr. 239,350. 9teu angemelbet würben 51 Bobenoer*

befferungen unb jwar 39 ®ratnagen, 3 ©ntwäfferungen
mittelft offener Kanäle, 2 SRutfchoerbauungen, etne fftut'
weganlage, 5 ©fiterjufammenlegungen unb etne Bewäffe*

rung. 3n ber hohen $ahl ber 3lnmelbungen brüeft fich»

ähnitch wie im 3ahr 1910 (mit 58 Slnmelbungen), bie

naffe Sßitterung beS QahreS auS, fowie ba§ im Saufe
beS Qfah^eS 1916 wadhfenbe BebürfntS nadh Steigerung
ber Brobuftiott.

©egen ©nbe beS BeridhtSjahreS oerfchärfte ftch beï
ÜJRangel an ©rbarbeitern, fo baß Sie ffertigftellung nament*
lieh ber größern Unternehmen, ber SMloration SBnngen*

®übenborf ®tetltfon, ber Kaßenbachforreflion In ©eebadf);

Slffoltern ganj beträchtliche Verjögerungen erlttten ; babei

finb bie SlrbeitSlöhne fett 9Jlitte 1914 um 25-30"/»
geftlegen.

ffür bie ÜDReltoration Dpfifon-Derltfon fonnte enbtlch

biefeS 3ahr bie ©dhlußabrechnung erftellt werben; eS

mußte bie ©rlebigung ber Brojeffe gegen ben ehemaligen

Kaffter ber ©enoffenfdfjaft unb gegen einen ber Unter*

nehmer abgewartet werben. ®le gufammenlegungSfläch*
mißt 159,74 ha. ®aoon jinb 107,56 lia burdh offene

Kanäle unb 12,53 ha burdh ®ralnage entwäffert worben.
89,13 ha werben jum ßroede ber ©treuegemlnnung be*

wäffert. ®aS 3Begmt> umfaßt 15,99 m ®ie $ahl
©runbftücfe ift oon 452 auf 212 im neuen $uftanb rebu*

jlert worben. 3m alten Beftanb betrug bie mittlere

©töße eines ©runbftücfeS 35,3 a, im neuen Beftanb

beträgt fie 75,4 a. ®le ßahl ber ©runbbefitjer hat fia)

oon 156 auf 147 oermlnbert. luf einen ©tunbbefUjer
entfallen im SJlittel 1,4 ©runbftilcte, früher waren es

beren 2,9. ®er 3lrronbterungSgrab beträgt 78,7 "/«•

®er größte Seil beS im ©chmamenbtnger ©nteinbebann

liegetiben BobenS, ber früher nur einen ganj geringen

©treueertrag abwarf, ift jeßt umgebrochen worben, wöbet

bie alte, jähe, oerftljte ©treuenarbe beim Bßügen una

©ggen fehr otel SRühe unb Slrbeit oeritrfadhte. ®ns

©ebtet, etwa 10 ha, wirb jefct als 3lcter* unb ©entÜF
lanb angebaut. 3lucf) in ben übrigen Seiten beS Blei'"'
rationSgebleteS ließen fich in biefer Bejahung noch 0*""
gortfehritte erjtelen.

3m BReltorationSgebtet D&errohiterthur*3Btefenbang«n
würbe bte ©ntwäfferung jum größten Setl oollenbe^
Um bie Bebauung beS alten ©umpfgebteteS machten t"9

namentlich bie ©tabt SBlnterthur, fowie bie ©emetnbe

Dberwlnterthur unb 2Btefenbangen oerbtent, bte etne

großen Seil ihres entwäfferten ©treuebobenS (etwa

|>eftaren) umbrachen unb mit fpafer, ©erfte, Kartoltf
unb ©emüfe bepflanjten. ©In Sett beS entwäffe*t
©emetnbelanbeS oon Dberwlnterthur ift als ©emüfew

oerpachtet worben.
3lm 8. DÊlober 1916 würbe burdh bas îulturtechnj %

Bureau etne ©jfutfion nadh ®empadh unb ^euent'
oeranftaltet, an ber 150 Zürcher Sanbwirte teilnah" ^um bte bortigen Befenrtebftreueantagen ju befidfjtigen-
würbe bamit bejroedtt, im Kanton ßätich einer
nelleren ©ireuefultur bie 3Bege ju bahnen.

üerscWedenes.
©chweijertf^e BunDe3öah«e». ®er Verwalt«"^

rat ber ©chweijerifdhen BunbeSbahnen trat SJiotitag.
30. 3uli, nadhmittagS 4 Uhr, im ©tänberatSfaaljn „g
ju einer jweilägigen ©ißung jufammen, 3««
gelangten: Bericht über bte©efcßäftsführung ber ®f"@|n'
bireïtion währenb beS erften VtertelfahreS 191';
gäbe beS ©chweijerifdhen BaumeifteroerbanbeS betr n ^
6aS Verfahren bei Vergebung oon Arbeiten; ~Vßcaft'
ber Siefetung unb 3luffteaung ber ®rucUeitung bes

werleS DRitom; jettweilige Slbtretung beS Kral
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Flußläufe bestanden haben, wird er, teils offen zu Tage
tretend, teils mit sedinientären Bildungen überdeckt, in
massiger Verbreitung angetroffen.

Für die Zwecke der Dachpappenfabrikation ist Sand
und Kies aus Flußläufen das geeignetste Material, weil
es gewaschen und frei von jeder erdigen oder lehmigen
Beimengung ist. Vielfach ist man darauf angewiesen,
das Material aus Kiesgruben zu entnehmen, wo es

manchmal stark mit tonigen Verunreinigungen durchsetzt
ist, so daß es unter Umständen einem Schlämmprozeß
unterworfen werden muß.

Welcher Herkunft der Sand oder Kies nun auch sein

mag, so muß er eine Sichtung durchmachen, um ihn in
geeignetem und möglichst gleichmäßigem Korn zu er-
halten. Dies geschieht nach vorherigem scharfem Trocknen
desselben auf einer der gebräuchlichen Darren in Rüttel-
sieben oder Siebzyltndern mit verschiedener Maschenweite
des Drahtgewebes; enthält der Sand oder Kies erdige
Bestandteile, welche auch nach dem Trocknen auf seiner
Oberfläche, wenn auch in dünner Schicht haften bleiben,
so muß er vor dem Trocknen noch eine Kieswäsche
passieren, welche bereits mit einer teilweisen Sichteinrich-
tung versehen sein kann. Dies ist wichtig, weil ein der-
artiger Sand oder Kies, wenn er auch anfänglich an
dem asphaltartigen Überzug der Pappe hastet, doch sehr
bald abfällt und kahle Stellen in der Bestreuung, welche
besonders bei Jsolterplatten sehr unvorteilhaft ins Auge
fallen, hinterläßt.

Der Sand soll in der Regel in vier verschiedenen
Sorten gesichtet sein und zwar:

1. die ganz feinen Anteile, in der Korngröße unter
1 mm, welche meistens ausgestoßen, zuweilen aber
auch zum Bestreuen schwächerer Sorten von Dach-

pappen verwendet werden;
2. den eigentlichen Pappensand in der Korngröße

von 1—1,5 mm. im Äußern sogenanntem scharfem
Mauersand entsprechend;

3. Asphaltkies, zur Herstellung der Jsolterplatten ge-

eignet, in der Korngröße von ungefähr 2—3,5 mm,
und

4. den groben Kies, welcher alle Teile von größerem
Durchmesser enthält und sich als Gartenktes oder

zu Betonarbeiten brauchbar erweist.
Aus dem Gesagten geht hervor, daß nicht jeder Sand,

selbst wenn er vollkommen lehmfrei ist, sich für die
Zwecke der Dachpappenfabrikation eignet, sondern daß
eine gewisse Korngröße verlangt wird. Am wertvollsten
ist natürlich ein solches Material, welches möglichst viele
Teilchen von 1—3.5 mm Durchmesser und möglichst
wenig von größerer oder geringerer Korngröße besitzt.
Fetner Flug- oder Triebsand ist daher gar nicht zu
gebrauchen.

Ueber die Vsdenverbessernngen
im Aanton Ziirich im Jahr

enthält der Rechenschaftsbericht des Regierungsrates fol-
gende Ausführungen:

„Unter der Aufsicht des kulturtechnischen Bureaus
wurden 20 Unternehmen durchgeführt, abgerechnet und
subventioniert. Htevon sind 16 Unternehmen mit einer
Fläche von 271,84 im vollständig abgeschlossen, während
an 4 Bodenverbesserungen Teilzahlungen geleistet wurden.
Die von Kanton und Bund ausgerichteten Subventionen
belaufen sich auf Fr. 185,488 80. Dem Regierungsrat
wurden die Projekte für 22 Bodenverbesserungen zur
Genehmigung vorgelegt. Sie erstrecken sich auf eine
Fläche von 242,29 im mit einem Kostenvoranschlag von
Fr. 239,350. Neu angemeldet wurden 51 Bodenver-

besserungen und zwar 39 Drainagen, 3 Entwässerungen
mittelst offener Kanäle, 2 Rutschoerbauungen, eine Flur-
weganlage, 5 Güterzusammenlegungen und eine Bewässe-

rung. In der hohen Zahl der Anmeldungen drückt sich,

ähnlich wie im Jahr 1910 (mit 58 Anmeldungen), die

nasse Witterung des Jahres aus, sowie das im Laufe
des Jahres 1916 wachsende Bedürfnis nach Steigerung
der Produktion.

Gegen Ende des Berichtsjahres verschärfte sich der

Mangel an Erdarbeitern, so daß die Fertigstellung nament-
lich der größern Unternehmen, der Melioration Wangen-
Dübendorf Dtetlikon, der Katzenbachkorreklion in Seebach-

Affoltern ganz beträchtliche Verzögerungen erlitten; dabei

sind die Arbeitslöhne seit Mitte 1914 um 25-30«/°
gestiegen.

Für die Melioration Opfikon Oerlikon konnte endlich

dieses Jahr die Schlußabrechnung erstellt werden; es

mußte die Erledigung der Prozesse gegen den ehemaligen
Kassier der Genossenschaft und gegen einen der Unter-

nehmer abgewartet werden. Die Zusammenlegungsfläche
mißt 159,74 Im. Davon sind 107,56 Im durch offene

Kanäle und 12,53 Im durch Drainage entwässert worden.
89,13 Im werden zum Zwecke der Streuegewtnnung be-

wässert. DaS Wegnetz umfaßt 15,99 m Die Zahl der

Grundstücke ist von 452 auf 212 im neuen Zustand redu-

ziert worden. Im alten Bestand betrug die mittlere

Größe eines Grundstückes 35,3 a, im neuen Bestand

beträgt sie 75,4 a. Die Zahl der Grundbesitzer hat sich

von 156 auf 147 vermindert. Auf einen Grundbesitzer

entfallen im Mittel 1,4 Grundstücke, früher waren es

deren 2.9. Der Arrondterungsgrad beträgt 78,7«/«-

Der größte Teil des im Schwamendinger Gmeindebann

liegenden Bodens, der früher nur einen ganz geringen

Streueertrag abwarf, ist jetzt umgebrochen worden, wobei

die alte, zähe, verfilzte Streuenarbe beim Pflügen und

Eggen sehr viel Mühe und Arbeit verursachte. Das

Gebiet, etwa 10 Im, wird jetzt als Acker- und Gemüse-

land angebaut. Auch in den übrigen Teilen des Melw-

rationsgebietes ließen sich in dieser Beziehung noch gr»w
Fortschritte erzielen.

Im Meliorationsgebtet Oderwinterthur-Wtesendange"
wurde die Entwässerung zum größten Teil vollenden

Um die Bebauung des alten Sumpfgebtetes machten si^
namentlich die Stadt Winterthur, sowie die Gemeinde

Oberwinterthur und Wtesendangcn verdient, die eine

groß zu Teil ihres entwässerten Streuebodens (etwa

Hektaren) umbrachen und mit Hafer, Gerste, Kartosse

und Gemüse bepflanzten. Ein Teil des entwässert

Gemeindelandes von Oberwinterthur ist als Gemüsem

verpachtet worden.
Am 8. Oktober 1916 wurde durch das kulturtechm ch,

Bureau eine Exkursion nach Sempach und Reuen»

veranstaltet, an der 150 Zürcher Landwirte teilnah» ^um die dortigen Besenriedstreueanlagen zu besichtigen- ^,
wurde damit bezweckt, im Kanton Zürich einer ra

nelleren Sireuekultur die Wege zu bahnen.

verîchleàeî.
Schweizerische Bundesbahnen. Der Verwaltung

rat der Schweizerischen Bundesbahnen trat Montag ^
30. Juli, nachmittags 4 Uhr, im Ständeratssaal m

g

zu einer zweitägigen Sitzung zusammen. Zur Bg" l-
gelangten: Bericht über die Geschäftsführung derGe»j„-
direklion während des ersten Vierteljahres M''ffe>,t>
gäbe des Schweizerischen Baumeisterverbandes beir »^
das Verfahren bei Vergebung von Arbeiten;
der Lieferung und Aufstellung der Druckleitung des .es

Werkes Ritom; zeitweilige Abtretung des Kras
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